
1n Luthers und der Bibel Namen daran erıinnern, daß sich nıcht VOoO  - uns

definıeren läßt, sondern freı seıin will, wWw1e bıllıg, und dıch doch nicht lassen,
w1ıe göttlich, W das wıllst du mehr ”

Vor einıgen 2 Jahren hat eın deutscher eologe eın Buch geschrıeben
» Fragen des Christentums dıe moderne Welt« 1944 Er ging el vonmn

der Beobachtung aus, daß nach dem Jesus Chrıstus manchmal Fragen,
die iıh gestellt wurden, lediglich miıt merkwürdigen Gegenfragen beant-
wortete, z.B 9as dıe Frage Wer 1st denn meln Nächster?« mMit der (
genfrage Wer ist denn dem un dıe Räuber Gefallenen der NächsteOI-
den»?« oder kurz gesagt: » Bist du celbst ein richtiger Nächster?«, also einer,
der dem ruder, dem andern nahe ist und nahe kommt” Der gemeınte heo-
loge hat damals un uns geschlagenen Deutschen csehr vıiel Resonanz gefun-
den und viele ZULC Besinnung angeleıtet. Etwas Ahnliches wollte ich Nn
mıit meınen heutigen Fragen Luthers dıe moderne Welt DZw. dıie Men-
schen dieser modernen Welt Besinnung, etWwWAasS Nachdenken, Wa mehr
Klarheit un Entschlossenhe1 1n der Sache miıt Gott, biblischen An-
spruch und Zuspruch, etwa gläubige Tuversicht in Christ1ı Namen.

F1  NALISMOUS UN
ONFESSI  ALISMUS
Kontession und Union 1mM amerikanischen Luthertum

Von (Otto eick

Nırgends ist die Zersplitterung 1 Protestantismus groß w1e 1n den Ver-
einigten Staaten VO  3 Amerıka Nach der mtlichen Statistik VO  3 1969 gibt

1n den Staaten bei rund 20  O Miıllıonen Einwohnern P protestantische
Kirchen un Sekten! Die Dınge lıegen 1n Kanada nicht el anders, W as be1
der einheitlichen Kultur und Sprache nıcht verwunderlich 1st. ährend die
Zersplitterung un den Sekten und kirchliche Randgruppen weıter
sıch oreift, bemühen sich die Denominatıonen, dıe Inan ZU kirchlichen
Establishment rechnen kann, ernstlich darum, einem besseren Verständnıis
und gegenseıtiger Duldung,p organıscher Einheit gelangen. Dieser
Irend geht sowohl durch Kırchen calvinischer und arminianischer Herkunft
w1e auch durch die lutherischen »Synoden«, dıe 1n csehr verschiedenem völkı-
schen und theologischen ılıeu entstanden sind. 1916 bestanden noch csechs



getrennte norwegiısche Synoden Im nächsten a.  xe vereinigten sich dreı VoO  -

ıhnen ZUT Norweg1an Lutheran Church 19186 entstand dıe United Lutheran
GrCh, gebildet AUS der ursprünglich deutschen Generalsynode, dem
Generalkonzı und der Uniıted yno of the out. 1930 ıldeten dıe dre1
deutschen Synoden Von Buffalo, hıo und lowa die AÄmerican Lutheran
urch Das völkische Zugehörigkeitsgefühl spielte ine wichtige DıIie
nächsten beiden großen Vereinigungen dagegen zersprengten diesen völki-
schen Rahmen 1961 schlossen sıch die AÄAmerıican Lutheran ur dıe Nor-
wegıan Lutheran urch und dıe Unıiıted Danısh Evangelıcal Lutheran
urch ZzZusamımen ZUTr AÄAmerıican Lutheran Church Eın Jahr später
geschah asselibe mit der United Lutheran Church, der schwedischen
Augustana Synode und miıt Zzwel kleineren Synoden dänıscher und finnıscher
Herkunft. S1e gründeten die Lutheran Church ın America
Führung des 1mM a.  e 1968 verstorbenen Franklın an Ery. Wohl bete1-
lıgen sıch die therischen Synoden ernsthaften Gesprächen mit den
anderen Protestanten (auch mi1t Katholiken und Juden), doch denkt keiner
ernstlich ıne organısche Vereinigung zwıschen Lutheranern und eiIiOr-
mierten. Man sucht brüderliche »unNıIty«, aber nıcht kirchliche »Uun10N«, Drei-
mal allerdings hat die Frage: unıty oder unıon die Gemüter aufs tiefste
bewegt, und diesen drei Epochen gilt die Untersuchung dieses Ttikels

DiIie ersten Lutheraner s1iedelten sich 1n der holländischen Kolonie in und
nördlich VO heutigen New ork Es Famıiılıen AUS Holland,
Deutschland und Skandinavien. Unterdrückt VO  va der holländischen calvı-
nistischen Regierung, erlangten s1e ihre relıg1öse Freiheıt, als 1664 die Eng-
länder dıie Kolonie eroberten. Ihre spätere Geschichte bildet eın eil der
nachfolgenden deutschen EKınwanderung in New ork und Pennsylvanien.

Die zweıte utherische Fkınwanderung estand dus chweden und FEinnen
un dem Schutz der schwedischen Regijerung. 1rı blıeben die Schwe-
den abhängig VO  m3 der Heimatkıirche Als jedoch das Bedürfnis nach englisch
sprechenden Pastoren immer staärker wurde, löste die schwedische iırche
dıe Verbindung auf. Darauthin gingen diese Lutheraner fast geschlossen

den Anglıkanern über. In der Vorstellung vieler Wr dıe anglıkanische
Ir die lutherische iırche englischer Zunge.

Die eigentliche eutsche Eiınwanderung begann Eerst nach 1700. Es
überwiegend Schwenckfelder, Mennoniten und radıkale Pietisten. Das uthe-
rische Element Wr NUur schwach$doch rhielt ıne beträchtliche
Stärkung durch Flüchtlinge adUS$ Österreich (Salzburg) und der Pfalz.

In dıesem Augenblick Erat eiIn Mannn aut den Plan, dem die organısche Eın-
heit er Christen 1e1 selines Lebens und Wirkens WAar: Nıkolaus raf VOI
Zinzendorf. Er andete in Amerıka 2 November 174I und machte
Germantown (heute ein Stadtteil VO  e} Philadelphia) seinem Arbeitszen-
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frum. Da Zinzendorf des Englischen nıcht mächtig WAär, zonnte CI sich NUuI

dıe Deutschen wenden. Nachdem bereıits 1736 der Inspirierte Johann
dam Gruber den mißglückten Versuch unte:  men hatte, die getrennten
BT einıgen, hatte inzwischen, ohne VO  3 TZinzendortfs Eintreften
wWI1ssen, der reformierte Pfälzer Heinrıch Antes ıne Konterenz in German-
tOWN ZU IS Januar 17472 einberufen. An ihr nahmen Quäker, Mennonıiten,
Sabbatıisten, Schwenckfelder, ydeparıerte« und andere teil. Zinzendorf wurde
sofort dazugebeten un mıt der Leitung beauftragt. Im anzcCch fanden
sieben solcher Konterenzen

Als lutherischer Pastor SCW an Zinzendorf das Vertrauen mancher Leute
un richtete durch persönliche Eingriffe und durch seine Vertrauten ogrohe
Verwirrung 1n lutherischen (GGemeimden d ganz besonders in Philadelphıa,

für seine nhänger ine »lutherische Kirche« erbauen 1e0 Dıie Krisıs
erreichte iıhren Höhepunkt, als ein Jahr spater, 25. November 1742,
Heinrich Melchior Mühlenberg 1n der ta eintraf, einem Ruf der vereinten
Gemeinden in Philadelphıia, Provıdence und New Hanover folgend

Mühlenberg (geboren K 7A 1n Eınbeck) WTr auftf Veranlassung VO  3 August
Hermann Francke 1in alle und T1edr! ıchael Ziegenhagen, lutherischer
Hofprediger Könıg Georgs II in London, nach Amerıka entsandt worden.
Durch seine rastlose und umsichtige Tätigkeıt wurde ZU Patriarchen der
lutherischen Kırche 1n dem anı Mühlenberg WAar lutherischer Pıe-
tist. Zwischen alle und inzendor: aber bestanden bereits scharfe theolo-
gische Gegensätze. Zainzendorts Unionspläne fanden nıcht dıe Zustimmung
VO  3 alle; seine ußlıche Jesusliebe wirkte abstoßend SO cah Zinzendorf
sofort 1n Mühlenberg einen Gegner.

Lutheraner un! Reformierte hatten in Phıladelphıa gemeiınsam eın Haus
gemietet für ihre (Gsottesdienste. Als inzendort in diesem Haus predigte,
beschuldigte iInNnan ıhn, daß seine Anhänger Kırchenregister, Kelch, pfer-
beutel, Hausschlüssel und anderes entwendet hätten. Die lutherische ParteI1
1e0 eın anbringen, das aber VO  3 Anhängern des Grafen gewalt-
Sa aufgebrochen wurde. Darauftfhin kam einer handgreiflichen
Prügelei zwischen den streitenden Parteıien.

Unter diıesen betrüblichen Umständen fand 28 Dezember 1742 das
ste Zusammentreften zwıschen Mühlenberg und Zinzendorf Es kam

einer charfen Auseinandersetzung zwiıischen den beiden. Zinzendorf
nannte Mühlenberg einen lutherischen ebellen; se1 eın Pıetist und Hal-
lenser; D werde ıhn und Ziegenhagen be1 dem Erzbischof VO  - Canter-
bury vorstellıg werden. Als Zinzendort Ziegenhagen einen Heuchler und
Erzlügner nannte, erwiderte Mühlenberg, daß öfters 1n Deutschland
gehört habe, CI der raf elbst, sel eın Lügner. Mühlenberg bestritt dem
Grafen aufs entschiedenste, sich einen lutherischen Pastor und Inspektor
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aller Lutheraner 1n Pennsylvanıen NECNNECN; würde ıhn nıcmals als
solchen anerkennen.

Als Zinzendorf VO Bürgermeıister der ta| aufgefordert wurde, das
Kiıirchenbuch herauszugeben, bestritt Zinzendorf, 1n seinem Besıtz
en Er WI1Sse nıcht, sel, verlheß dann aber eiılıgst Philadelphıia,
nach London zurückzukehren. Mühlenberg dagegen WAar der Erfolg ıcht
versagt. 1745 erweıterte sıch seine Parochtie einer Synode, dem Evange-
lısch-Lutherischen Ministerium in Nordamerıka Aus den zehn Gemeıinden,
dıe be1 der ründung vertireten 1, sınd 1mM Laufe der Zeıt rund QQQ

geworden, mıiıt einer Mitgliedzah Von fast NeCUnN Millıonen (einschließlich
Kanada)

In der VO  e Mühlenberg und seinen Mitarbeıtern herausgegebenen Agende
kommt das Bekenntnis ZUuUr lutherischen Sakramentslehre klar Zu Ausdruck.
Die Spendeformel beım Abendmahl olgt der rthodoxı1e des 17 Jahrhun-
derts Im Umgang miıt den anderen Konfessionen 1e10 Mühlenberg sich
gleichwohl VO einem genuınen ökumenischen (eiste leıten. Lr predigte
gelegentlich bei Anglıkanern und 1e13 Geistliche der anderen Kirchen
auf seliner Kanzel predigen. och den Indifterentismus der Zainzen-
dorfer verhielt sıch zeıtlebens ablehnend

Die Lage anderte sich schnell nach Mühlenbergs ode (1787) urch die
Unabhängigkeıtserklärung W ar das natıonale, WEeNnNn nıcht nationalıstische
Gefühl 1mM anı stark gewachsen. Die Junge Generation bestand auf dem
Englıschen, auch 1mM Gottesdienst. Dabei die Gebildeten VO  =, der
französischen Aufklärung erfaßt Zur Verteidigung der Muttersprache und
des alten (Glaubens W ar INnan Jjetzt wiıllens, miıt Gleichgesinnten der refor-
mierten Kontession zusammenzuarbeiten.

Auf synodaler ene wurden Stimmen für eine Unıion nach dem Beispiel
in Preußen laut Eın nachhaltiger Befürworter Wr Probst, Pastor des
Mınısteriums VO  — Pennsylvanıen. 18525 veröftfentlichte C} einen solchen
» Plan-Entwurf«. el Konfessionen ollten ihre Sonderlehren ablegen; dıe
lutherische die Tre VO  3 der Realpräsenz, die reformierte die Lehre VoO
der doppelten Prädestinatıion. uberdem ollten dıie Lutheraner dıie refor-
mierte Sıitte des rotbrechens annehmen. el Kıirchen sollten, WI1Ie 1in
Preußen, ihre unters  1edlichen Namen fallen lassen und sıch evangelısch
eNnNnNen. Luthers Kleiner Katechismus und der Heıdelberger Katechismus
ollten außer Gebrauch gesetzt werden, da 61€e sıch SOW1€eSO überlebt hätten.

ber auch der Rationalısmus machte nıcht alt VOr den Kırchentüren
der Lutheraner, WwW1e der 75 1ınOrt Carolina gedruckte Helmstedter Kate-
chismus VO  . Velthusen und der Katechismus VO  . Quitmann,
einem Schüler Semlers, beweisen. Auch das gemeinsame Gesangbuch von

1517 enthielt zahlreiche rationalistische Elemente. 1792 striıch das inıste-
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1um den Bekenntnisparagraphen in seliner Konstitution, Trseifzfte den Namen
»Iutherisches« durch »deutsches« Mınısterium und CIWOS ernstliıch eine Union
mıiıt den Deutsch-Reformierten. Doch War der alte Glaube nıcht ausgestOor-
ben, weder be1 den Pastoren noch in den (GGemeinden. SO ist verständlich,
daß diese Kreıise sıch freudig dem » Revıval« bekannten, der diese
eit esonders den renzen der damalıgen Zavılısatiıon mächtig WAaFr. Man
arbeitete mi1t Methodisten und Purıtanern ZUSAIMNINCNH, das eich Giottes

bauen. SO wurde die lutherische Kirche ZU zweıten Male Vor die Frage
»Uunıon oder unity>« gestellt, und der Mann, in dem sıch dieses Problem
geradezu verkörperte, Wr Samuel Simon Schmucker (1 799—

Die Schmuckers AdUuS$s dem ehemalıgen Großherzogtum Hessen-
Darmstadt. 1765 W d_I die Famıiılıe nach Amerıka gekommen, als der Vater
VO  3 Samuel, Johann Georg, 15 a.  xe alt WAFr. Die Familie gehörte den
krommen des Landes, geprägt durch Luthers Katechismus und Arndts
» Wahres hrıstentum«. Der Vater studierte T’heologie und erlangte edeu-
(ung als Pastor, Erweckungsprediger un! theologischer Schriftsteller Der
Junge Samuel rhielt seine Ausbildung auf der Uniiversıität VO  =) Pennsyl-
vanıen und dem reformierten Princeton Theologica Seminary. Miıt Jahren
rlebte GT eine bewußte, are Bekehrung.

18520 begann Samuel Schmucker seine pastorale Tätigkeıit. Im selben a.  e
wurde durch seinen Vater und dessen Freunde die Generalsynode gegründet.
Die Gründer erwarteten VO  . der Schaffung eines größeren englısch Sp.
chenden Kirchenkörpers eine ärkung des pietistischen Christentums 1m
Gegensatz den Unionsbestrebungen auf deutscher Basıs. Dies entsprach
völlig der Haltung des Jungen Schmucker. Der Hinweis auf die Au-
gustana sıch 1n der onstitution des 1526 gegründeten Seminars
Gettysburg, Pennsylvanıen, un:! als der Junge Schmucker DA Protessor
erufen wurde, wurden 1n dem Amtseid, VO  - iıhm selbst entworfen, die
Augustana und Luthers Katechismen ausdrücklıch genannt. Die Falschgläu-
bigen aber, die Schmucker 1mM Auge hatte, nıcht etwa dıe Calvinisten
ÄArılaner, Universalısten, Pelagı1aner, Antimomianer und dergleichen«. Ob-
ohl des Deutschen mächtig, cah Schmucker VOTaUS, daß die lutherischen
Gemeinden eines Tages 1n dıe amerıkanisch-englische Kultur des Landes ein-
gehen würden. Angesichts dieses unvermeidlichen Prozesses wollte die
lutherische ırche VOor ihrer völligen Auflösung bewahren. Schon in Prince-
ton Warlr der Überzeugung gekommen, daß die Augustana die Funda-
mentallehren des Christentums »substantially COTTECEX enthalte.
u den geistigen nen Schmuckers gehörten Calixt un! die sog!  ten

Übergangstheologen Mosheım, Storr und dıe Brüder att, 1n deren System
aufklärerische, pletistische und 15 Gedanken mıteinander verschmol-
ZeCN sind. Storr und wollten biblische Theologen se1n, ohne sich auf dıe
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lutherische Kırchenlehre festzulegen. Dies entsprach der Haltung Schmuckers;
bewußt wollte ein unorthodoxer bıblischer eologe se1IN. In diesem
Sinne schrieb selne Elements of Popular Iheology (1832); dıe mıt 1L1an-
chen Zusätzen und Veränderungen LCUH3 Auflagen erlebt. Das Buch ist 1m
wesentlichen en Kommentar ZUr Augustana, mıiıt ZAtaten AdUuSs den eIOr-
matoren, den orthodoxen Vätern des E Jahrhunderts, AUS osheim und
zeıtgenössischen Iheologen. Die lutherische 'Tauflehre wırd glatt abgelehnt.
Vom Abendmahl €e1 CS; daß dieses Sakrament nıchts » Übernatürliches«
enthalte. TOt und Weın seljen weıter nıchts als symbolische Repräsentanten
des abwesenden Leibes

Unterdessen veräiänderte sich langsam dıe kırchliche Lage Nach dem amt-
ıchen Bericht betrug die ahl der deutschen Einwanderer Vvon 1821—1830:
6761; VO  3 1851—1860 05 I 667; 1m nächsten Jahrzehnt 757 465 S1ıe
kamen ZU eıl AaUus Protest die Union in Preußen und anderen
deutschen Staaten. Dıie Emigranten brachten ihre Gesangbücher und Agen-
den mit. 1839 kamen die ersten Sachsen in St Lou1l1s 1547 wurde dıe
Miıssourisynode gegründet, 1554 die lowasynode. Die Gründer be-
wußt konfessionelle utheraner. Auch 1mM Osten anderte sıch das eoOl0-
gische 1ma Schmucker Wr die EL Entwicklung st unangenehm.
Zunächst ahm &1: cschon Anstoß dem wledererwachten liturgischenen
Der christliche Gottesdienst musse »spirıtual« bleiben Enttäuscht tellte
1560 fest, daß die Frage nach dem alar der Pastoren dıe Gemeinden bewege.
Bıs VOT wenıgen Jahren ware diese eidung kaum irgendwo ıIn der Gene-
ralsynode 1im Gebrauch BCWESECN. Der 'lalar diene NUr der Eıtelkeit er  ne0-
logen. Schon einige a.  re vorher hatten und seine nächsten Freunde
einem entscheidenden ag das y»unamerıkanische Old Lutheranism«
ausgeholt.

Im September 1555 erhıielten nämlıch Pastoren der Generalsynode eine
AdNONYINEC Broschüre mıiıt dem 1fe Definite Synodical attorm Zur Erklä-
rung hıeß auf der Kınlage, WENN der Empfänger die Broschüre behalten
wolle, möchte Cents 1n Sılber oder Briefmarken 1n einem frankierten
T1€e: den Verlag schiıcken; andernfalls s1e auf dieselbe Weise zurück-
schicken Diese Broschüre ist eines der wichtigsten Dokumente in der Ge-
schichte der lutherischen ırche Ameriıkas., Sie bedeutet den Höhepunkt
einer Krisis 1n der irche, beschleunigte aber auch zugleıch den Rückgang
VO  3 Schmuckers Einfiuß In der Generalsynode.

An dieser Recension of the Augsburg Confession« außer Schmucker
auch se1in Schwager Samuel Sprecher, Präsıdent des Wiıttenberg College
(heute Wıttenberg University) Springfield, Ohı0o, und sein Freund Ben-
Jamın Kurtz, dessen Großvater durch Francke nach Amerika gekom-
INen WAar, beteiligt. Während in der Kınleitung die anderen lutherischen



Bekenntnisse glatt abgelehnt werden, bieten dıe Verfasser dıie Augustana in
einer verkürzten und veränderten orm dar, mit der Absicht, diese eu«c

Varıante SKT Lehrbasıis des amer1ıkanıschen Luthertums machen. GestrIi-
nen sınd die Artıkel n Ebenfalls ist Artıkel XI (Von der Beıichte)
augelassen. Der Artıkel 111 1st auf einen Satz reduzıert, daß dıe iırche die
Gemeinde der Gläubigen sel, der in diesem Leben jedoch viele Heuchler
beigemischt Ss1nd. Nach der Meınung ihrer Verfasser aber lasse diese veran-
derte Orm nıcht einen Satz aus, noch füge S1e einen Sat7z hinzu, der den
fundamentalen Lehren der Heılıgen TE rechnen @1: Die Augustana
VO  3 1530 enthalte nämlıch 1ne el von römischen Irrtümern: Verte1di-
SUung der lıturgischen Messfeier (XAIV): Empfehlung der Privatbeichte (Xl),
die Ablehnung der Sonntagsfeier als göttliıche Kınsetzung (  9 die
Lehren VO der Wiedergeburt in der 'Taufe 1X) und VO  3 der Realpräsenz
des Leibes und Blutes Christ1 1m Abendmahl Die Gemeıinden werden auf-
gefordert, Inmen miıt der als der einzıgen Richtschnur des Jau-
bens und andelns und dem Apostolikum und Nıcaenum, diese I1 als
Lehrbasis anzunehmen.

ber die uinahme der » Plattform« bereıitete den Verfassern eine große
Enttäuschung. Nur dre1ı kleine Synoden in h10 nahmen s1€e Fünf andere
verweıigerten dıe Annahme, doch stiımmten sS1e den geNaNNTLEN Irrtümern in
der Augustana Die übrigen Synoden ignorıerten das Dokument. DIies
bedeutete den größten Wendepunkt in der es.  te der lutherischen
1r des Landes Von 1U  3 WAar das » American Lutheranısm« 1n die
Verteidigung gedrängt. 1866 kam Z Bruch 1n der Generalsynode. Der
größte ‘Teıl der Konservatıven {TS* AaUu$ und ildete das Generalkonzil (1867)
Als Korrektiv Gettysburg gründete mman das Mount Alry Seminary in
Phıladelphia. mmMucker selbst wurde der Iriehre angeklagt und trat 1864
Von seinem Amt in Gettysburg zurück. Von seiner Bahn aber 1eß sich
nıcht abdrängen. Nunmehr erstrebte einen Bund VO  =) protestantischen
Landes- un! Freikirchen (wıe etwa den heutigen Weltbund) auf tester dog-
matischer rundlage., Für das letztere 1el entwarf en ausführlıiches
Bekenntnis: 'Ihe Apostolıc Protestant Confession.

Bei Gelegenheıit einer Reise nach Europa versuchte Schmucker, auch in
nähere Beziehung führenden ännern der Preußischen Union treten
Schon VOL seiner Abreise hatte eın Zirkularschreiben veröffentlicht, worin

auf die Ähnlichkeiten zwıschen der Generalsynode und der Unıion in
Preußen hingewlesen hatte. Der Brief, datıert VO 10o. November 1545,
War auch VO  3 vier anderen führenden Männern der Generalsynode unter-
zeichnet worden. In W arlr Schmucker begeistert VO  - Tholuck, in er
Von Neander, Iwesten, an und Gossner. In Tübingen fand 1n 'Lobias
Beck eine »ortodox and DI1OUS« Persönlichkeıit, mıiıt dessen Sakramentslehre



allerdings iıcht übereinstimmen konnte. j1ele der Tübinger tiftler —-
ICN nach seiner Meıinung leider unbekehrte Menschen In url erinnerte

sıch zustimmend der radıkalen lıturgischen Reformation wınglıs. uDer-
dem esuchte Heıdelberg, Augsburg, Dresden, Leipzig, Wolfenbüttel,
Wiıttenberg und andere Staädte Parıs Wdal seiner Meınung nach die schönste,
aber auch die übelste taı 1n aNz Europa. Die Predigt des in piletistischen
Kreisen Berlıns hochgeschätzten TI1edr! ılhelm TN! machte auf
Schmucker keinen besonderen Eındruck Auch scheint Anstofß SCHOMHNMUNECN

en dem Kreuz und den Leuchtern auf dem Altar. Überhaupt
konnte der amerıkanische Besucher nicht verstehen, daß Christen Sonn-
tag spazıeren gingen, ekehrte Frauen strickten, Männer sıch auf der
Kegelbahn vergnugten. Das berühmte Heıidelberger Faß WAar ıhm ein rechter
Stein des Anstoßes.

Heute ist der Pietismus iın den Gemeinden der ehemaligen Generalsynode
gut Ww1e ausgestorben. Als ine spate ruch der Haugeschen Erweckung

ist eigentlıch 1Ur in (GGemeinden norwegischer und dänischer Abstammung
en Der Puritanismus dagegen hat siıch länger gehalten. Er ist, oder

W ar doch bis VOTL kurzem, eine Macht 1mM Leben vieler Gemeindemitglieder
der früheren nıte Lutheran urch

Nach dem Bürgerkrieg (1861—65 ergoß sıch der Strom der Eınwan-
derer In das große Gebiet des Miıttelwestens, un ihnen tausende VOI
Deutschen und Skandınavilern. Das Unıi0onsproblem konnte naturgemäß NULr
un den deutschen Eınwanderern Interesse hervorrufen. 18547 wurde dıe
Miıssourisynode gegründet, 1554 dıie Jlowasynode. el Synoden standen,
W1e€e erwartet, der Unıon ablehnend gegenüber. Wıe aber sollte sıch die
Generalsynode verhalten ” Bevor WIr darauf eingehen, wollen WIr einen
Blıck auf die Wiısconsinsynode werten.

Die 1sconsinsynode run! 370 OOÖOO Glieder) wurde 1802 1Ns Leben SCIU-
fen durch ine Vereinigung VO  P drei kleineren Synoden, dıe 1n der Miıtte
des voriıgen Jahrhunderts entstanden 40 Die ersten Pastoren
Freunde der Union, Männer, die in asel, St hrıschona, Barmen und
Berlin ihre Ausbildung erhalten hatten. S51e nach Amerıka gekommen,

Lutheranern sowohl als auch Reformierten dıenen, und standen auf
freundlichem Fulß miıt den laxen Lutheranern 1m Osten des Landes So be-
stand zunächst 1ne scharfe Spannung zwıschen der Wiısconsinsynode und
der Missourisynode. Zu iıhren bedeutendsten I’heologen gehörten Adolf
Hoenecke und Eduard 1TIeAT!Y Moldehnke el aus Altpreus-
C  3 und Schüler VO  —3 'Iholuck. Allmählıch aber setizfte eın radıkaler
Umschwung 111; Man siıch VO  3 den östlıchen Lutheranern los und grun-
dete 1572 ININM! miıt der Missourisynode die Synodalkonferenz (auf-
gelöst 1961). Die Synode vertritt dıe extremste Form der Orthodoxıe
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völlıge Irrtumslosigkeit der IT Ablehnung jeglicher Zusammenarbeit
mi1t anderen Gemeinschaften, einschließlich der Missourısynode. Sie bekämpft
dıe Pfadfinderbewegung und jegliches andere interkonfessionelle 'Ireften
S1e stellt keine Milıtärseelsorger und we1lst ihre jungen Leute d siıch
keinem protestantischen Militärgottesdienst beteıiligen.

Während die Wisconsinsynode 1n den nördlıchen Staaten VO  —3 ıinnen her-
aus dıe Unıion überwunden hatte; erhob sıch dıe Unıon 1n den mehr siidlich
gelegenen Staaten des Landes en durch dıe ründung der
Deutsch-Evangelischen Synode VO  . Nordamerıka, deren Anfänge bıs iın die
vierziger Jahre des vorıgen Jahrhunderts zurückreichen. In n  1  rer Konst1i-
tution bekannte sich die Synode den eılıgen chrıften des en und
Neuen "Iestamentes un den Bekenntnissen der Reformatıion, hauptsäch-
liıch der Augustana, dem Kleinen Katechismus Luthers und dem Heidelber-
geCI Katechismus »insofern als diese miıiteinander übereinstimmen«. In den
Differenzpunkten collte dıe in der evangelıschen Kirche »obwaltende (GGewIs-
senstfreihelit« gelten. Die Synode erfreute sıch VO  — Anfang des Wohl-
wollens des Oberkirchenrates 1n Berlın 1552 bewillıgte ihr ıne Kirchen-

1898 Wr dıe Synode eingeladen, der Einweihung der Erlöser-
1rı in Jerusalem teilzunehmen. Be1 dieser Gelegenheit iru der Vertreter
dem Kaıiser das nlıegen VOT, persönlıch dem 60-jJährigen Jubiläum der
Synode I9QI0O teilzunehmen oder, dies nıcht möglıch sel, anderweıtig
se1InN Wohlwollen Z Ausdruck bringen. DDer Kaıser übersandte eın
Glückwunschtelegramm und der Oberkirchenrat wieder eine Summe Geldes

Wıe erwarten, ehnten die Missour1- und Iowasynode die Evangelische
Synode grundsätzlich ab Wiıe aber verhielt sich die Generalsynode mit ihrem
unklaren Bekenntnisparagraphen” a sich ine deutsche Synode han-
elte, hatte inNnan wen1g Interesse iıhrer Arbeit. Die weıtere Entwicklung
1st schon oben angedeutet worden. IDie Evangelische Synode 1st schließlich
in einer nonkonformistischen angelsächsischen iırche auf- un untergegan-
SCH 50 Ssind 'Tausende VO  —$ lutherischen Christen für immer ihrer Multter-
kirche entfremdet worden.

Weıil 1n den Unıionen 1in Deutschland die Lutheraner zahlenmäßıg die
Mehrheit bılden, haben diese das Luthertum nıcht erdrosseln können. In
einem Lande w1e Amerika aber lıiegen die Dıinge wesentlıch anders. Hıer
War unvermeidlich, daß die Deutsch-Evangelische Synode siıch auflösen
mußte in dem breiten Strom der englischen Reformatıion; wenıgsten WT s1e
durch keın konfessionelles Prinzip dagegen gewappnet,.


